
Agrarpolitik 

Agrarpolitische Standortbestimmung 

von Ministerialrat 
rgendwie wurde ich auf I der 63. Grünen Woche 

1998 unter dem Berliner Funk- 
turm an meinen ersten Besuch 
1969 auf dieser traditionellen 
Verbrauchemesse in Deutsch- 
lands Metropole erinnert, da- 
mals wie heute bildeten 
„Agrarvisionen" ausreichend 
Gesprächsstoff für heftige und 
kontroversielle Debatten über 
die Zukunft der Landwirt- 
schaft in Europa. Waren es vor 
dreißig Jahren Sicco Mans- 
holts Pläne, leistungsfähige 
bäuerliche Unternehmen in der 
Europäischen Gemeinschaft zu 
schaffen, der Ökonomie Vor- 
rang vor der Ökologie ein- 
zuräumen, standen heuer beim 
18. Internationalen Forum 
Agrarpolitik des Deutschen 
Bauernverbandes vor allem 
jene Vorschläge zur Debatte, 
wie sie Österreichs Agrarkom- 
missar Dipl.Ing. Dr. Franz 
Fischler, seit 1995 in Brüssel, 
mit seiner ,,AGENDA 2000" 
präsentierte. 

Einen Volltreffer landete 
daher der DBV mit seiner Ver- 
anstaltung ,,Halbzeit in WTO", 
an der 800 Gäste, angeführt 
von Weltbauernpräsident Gra- 
ham Blight aus Australien und 
dem Franzosen Luc Guyau, 
Präsident des Europäischen 
Bauernverbandes, teilnahmen, 
ebenso Deutschlands Agrarmi- 
nister Jochen Borchert und vie- 
le hochrangige Experten. 

Weichen richtig stellen 

Ein Jahr vor Beginn der 
neuen Welthandelsrunde wird 
es Zeit, die Weichen richtig zu 
stellen. „Eines scheint dabei 

für Europa in Berlin 
Grüne Woche 1998 intensivierte den Dialog 

Über die Zukunft der bäuerlichen Familien 
Prof. Dipl.-lng. Dr. Gerhard Poschacher 
schon jetzt klar zu 
sein: WTO macht 
keinen Bauern 
froh", erklärte 
Deutschlands 
Landwirtschafts- 
minister. „Die ge- 
plante totale Libe- 
ralisierung des 
Welthandels be- 
deutet das Aus für 
die europäische 
Landwirtschaft. 
Wir brauchen ei- 
nen gewissen 
Außenschutz. In 
Europa wird nicht 
zu Weltmarktbedingungen pro- 
duziert. Unsere Verbraucher 
stellen höhere Anforderungen 
an die Produktion und Produkt- 
qualität. Deshalb fordere ich, 
in der nächsten WTO-Runde 
faire Bedingungen für den in- 
ternationalen Agrarhandel zu 
schaffen. Es müssen bestimm- 
te Umwelt-, Tierschutz- und 
Hygienestandards erhalten 
bleiben und international fest- 
gelegt werden", steckte Jochen 
Borchert unmißverständlich 
jene Position ab, mit der auch 
Österreichs Agrarpolitiker zu- 
frieden sein können. 

Dem stimmte auch der Prä- 
sident des Deutschen Bauern- 
Verbandes, Gerd Sonnleitner, 
zu: „Die europäische Land- 
wirtschaft unterliegt strikten 
Umweltauflagen, die unsere 
Produktion verteuern. Deshalb 
sagen wir: entweder werden 
diese Standards abgesichert 
oder es wird keinen Abschluß 
der nächsten WTO-Runde ge- 
ben." Außerdem fordert der 
neue deutsche Bauernpräsident 

in Übereinstimmung mit Die Bergbauern - mit 
Franz-Josef Möllenberg, Vor- ihren naturbedingten 
sitzender der Gewerkschaft Wirtschuftserschwer- 
Nahrung, Genuß und Gaststät- nissen - als ,,Global 
ten in der BRD, auch die Fest- Player "? 
Schreibung sozialer Standards: 
„Man kann nicht Löhne, Ein- 
kommen und Arbeitszeiten 
weltweit gleich schalten und 
alles der Globalisierung unter- 
ordnen. Die Devise muß lau- 
ten: Zuerst kommt der Mensch 
und dann der Markt". 

Weiterer Abbau von 
Einfu hrbeschrän- 
kungen? 

Nicht widerspruchslos ak- 
zeptieren wollte das David 
Roberts von der EU-Kommis- 
sion in Brüssel. Er plädierte für 
einen weiteren Abbau der Ein- 
fuhrbeschränkungen bei 
Agrarprodukten aus aller Her- 
ren Länder, die Globalisierung 
müsse voranschreiten, Europas 
Bauern müßten zu „Global 
Playern" werden. Nur in ganz 
geringen Umfang könne man 
über die Sicherung europäi- b 
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scher Standards im Umwelt- 
und Gesundheitsbereich disku- 
tieren. 

Übereinstimmung zumin- 
dest in den Verhandlungszielen 
signalisierte der stellvertreten- 
de Generaldirektor der Eu- 
ropäischen Kommission, in- 
dem er ankündigte, daß die 
Kommission Mindeststandards 

.CS auf die Tagesordnung der 
WTO-Runde setzen werde. Al- 
lerdings wird die EU nach 
Auffassung des Kommissions- 
beamten dann am ehesten ihre 
Positionen durchsetzen kön- 
nen, wenn sie zuvor ihre 
Agrarpolitik im Sinne der 

AGENDA 2000 reformiert, 
meinte David Roberts. 

Frank Wolter, Direktor für 
Landwirtschaft und Agrarpro- 
dukte der WTO in Genf, befür- 
wortete einen weiteren Frei- 
handel: „Die Weltbevölkerung 
wird in den nächsten 20 Jahren 
um 1,7 Mrd. Menschen zuneh- 
men. Das erhöht die Nachfrage 
nach Lebensmitteln. Gleich- 
zeitig wird die Kaufkraft stei- 
gen, was einen zunehmenden 
Bedarf an höhenvertigen Pro- 
dukten bedeutet. 

Erhöhter Trend zu 
Fleischwaren 

Insbesondere in Asien und 
Südamerika geht der Trend 
weg von den Grundnahrungs- 
mitteln Reis und Mais hin zu 
Fleischwaren, Milchprodukten 
und Getreideerzeugnissen. 
Wenn die EU an diesem boo- 
menden Markt teilhaben will, 
müssen zwei Bedingungen er- 
füllt sein: Die Gemeinschaft 
muß erstens ohne Exportsub- 
ventionen international wett- 
bewerbsfahig werden; und 
zweitens muß sie bei der Glo- 
balisierung mitmachen". Wol- 
ter wies darauf hin, daß der 
Handel zwischen den derzeit 
132 WTO-Ländern (30 weitere 
stehen vor der Tür) durch 
zehntausende von Agrarzöllen, 
1.370 Zollquoten und430 Sub- 
ventionsverpflichtungen be- 
hindert werden. Sein Fazit: 
„Von einem freien Welthandel 
sind wir zur Zeit noch sehr 
weit entfernt. Die nächste 
WTO-Runde muß dazu beitra- 
gen, dem Ziel ein Stück näher 
zu kommen". 

Bäuerliche Landwirt- 
schaft oder ,,Global 
Player" 

Agrarkommissar Dr. Franz 
Fischler nützte seinen Auftritt 
auf der 63. Grünen Woche, um 
neuerlich seine, wie er es 
nannte, ,,Visionen für eine eu- 
ropäische Agrarpolitik" vorzu- 
stellen. Unmißverständlich be- 
tonte er, Europa braucht jetzt 
und für die Zukunft eine Land- 
wirtschaft, die ihre Chancen 
auf dem Markt sucht, die wett- 
bewerbsfahig und nachhaltig 
wirtschaftet und höchste Qua- 
lität erzeugt. 

Viele stellten sich aber in 
Berlin die Frage, ob es eine Al- 
ternative zwischen bäuerlicher 
und ökologischer Landwirt- 
schaft oder dem Konzept „Glo- 
bal Player" gibt, wie es Brüs- 
sler Experten immer wieder 
mit dem Hinweis betonen, daß 
es im kommenden Jahrzehnt 
auch darum geht, ,,für die 
Landwirtschaft Marktanteile 
auf dem Weltmarkt und Be- 
schäftigungsmöglichkeiten zu 
sichern". Während die Libera- 
listen unter den Agrarpoliti- 
kern wenig davon halten, öko- 
logische Standards in Hinkunft 
als Kriterium für eine nachhal- 
tige Landwirtschaft anzuer- 
kennen, einen bedingungslo- 
sen freien Wettbewerb und li- 
beralen Agrarmarkt fordern, 
möchte die EU, gestärkt durch 
die Hormonauseinanderset- 
Zungen mit den USA, bei der 
1999 beginnenden WTO-Run- 
de doch auch erreichen, einen 
internationalen fairen Wettbe- 
werb zum Durchbruch zu ver- 
helfen. Agrarkommissar Dr. 
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Franz Fischler dazu: „Die EU- 
Staaten haben schon während 
der Uruguay-Runde in Kap be- 
schlossen, sich einer Liberali- 
sierung mit Augenmaß nicht 
zu verschließen, weshalb zur 
Strategie für die Vorbereitung 
der kommenden WTO-Runde 
nicht nur die Stärkung unserer 
Position durch eine verbesserte 
Wettbewerbsfahigkeit gehört, 
sondern auch, daß sie die Auf- 
lagen und Anforderungen in 
der Gemeinschaft genauestens 
mit der Situation bei den Han- 
delspartnern vergleichen. Wir 
erwarten in diesen Verhand- 
lungen soviel Fairneß, daß die- 
jenigen, die im Interesse der 
Gesamtheit höhere Produkti- 
onskosten als ihre Konkurren- 
ten in anderen Erdteilen tra- 
gen, dafür einen angemessenen 
Ausgleich zugestanden be- 
kommen.'' 

Eigenctändigkeit Euro- 
pas im internationalen 
Handel 

Mit Nachdruck stellte 
COPA-Präsident Luc Guyau 
die eigenständige Rolle Euro- 
pas im internationalen Handel 
mit Agrarprodukten heraus. 
Europa dürfe sich nicht den 
amerikanischen Vorstellungen 
vom Weltagrarhandel unter- 
werfen, forderte der Franzose. 
Eine Handelsvereinbarung, die 
einseitig amerikanischen Inter- 
essen diene, werde es nicht ge- 
ben, betonte er. „Wir werden 
uns von den USA auch nicht 
das Verhandlungstempo diktie- 
ren lassen", stellte der europäi- 
sche Bauernverbandspräsident 
unmißverständlich fest. Luc 

Guyau sprach der neuen ameri- 
kanischen Agrarpolitik jegliche 
Vorbildfunktion fir eine eu- 
ropäische Agrarreform ab. Er 
bezweifle zudem, daß die USA 
tatsächlich so freihändlerisch 
seien, wie sie sich nach außen 
darstellten. Die Europäische 
Union sei in jedem Fall gut be- 
raten, genau hinzuschauen. 

Landwirtschaft als 
Arbeitcplatzerhalter 

Gerd Sonnleitner, neuer 
Präsident des Deutschen Bau- 
ernverbandes, der bei seinem 
ersten großen Auftritt auf der 
Grünen Woche in Berlin einen 
kompetenten und dynamischen 
Eindruck hinterließ, erklärte in 
seinem vielbeachteten Vortrag, 
Bund und Länder in Deutsch- 
land sollten „gegenüber Brüs- 
sel eine einheitliche Position 
formulieren." Er strich die Be- 
deutung der Landwirtschaft als 
Arbeitsplatzerhalter in Gewer- 
be, Industrie und Dienstlei- 
stungsbereich hervor und wies 
nach, daß in seinem Land auf 
einen Arbeitsplatz in der Land- 
wirtschaft vier im vor- und 
nachgelagerten Bereich kom- 
men. Der Bundesminister für 
Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten, Jochen Borchert, 
sprach in diesem Zusammen- 
hang aus, was die Mehrheit der 
rund 1.000 Teilnehmer auf die- 
sem hochkarätig besetzten 
agrarpdlitischen Forum dach- 
ten, wenn er erklärte: „Für 
mich wird dabei entscheidend 
sein, daß kein Mitgliedstaat 
und kein Produktionsverfahren 
bevorzugt oder benachteiligt 
wird. Ich will, daß unsere in- 

tensiven Bullenmäster in 
Deutschland die gleichen 
Chancen haben wie die exten- 
siven Mäster in anderen Mit- 
gliedsstaaten." 

Faire Bedingungen im 
internationalen Agrar- 
handel schaffen 

Seiner Meinung nach darf 
es in der nächsten WTO-Run- 
de nicht nur zu einem Abbau 
von Zöllen und Erstattungen 
kommen, es müßten vielmehr 
Voraussetzungen für wirklich 
faire Bedingungen im interna- 
tionalen Agrarhandel geschaf- 
fen werden. Am Rande dieser 
Großveranstaltung sorgte der 
Bundesverband der Deutschen 
Industrie (BRD) für Aufre- 
gung. Die Zukunft der deut- 
schen und der europäischen 
Landwirtschaft könne nicht in 
abgeschotteten und subventio- 
nierten Agrarmärkten liegen. 
Diese Feststellung findet sich 
im Positionspapier ,,Freier 
Welthandel und Agrarpolitik". 

Die Grenzen der politi- 
schen Steuerung und der Fi- 
nanzierbarkeit dieses Systems 
seien heute offenkundig, heißt 
es darin. Langfristige Zielset- 
zung für eine grundlegende 
Reform könne nur mehr Markt- 
Orientierung und die Entwick- 
lung internationaler Wettbe- 
werbsfahigkeit sein. Die Er- 
schließung von Absatzmärkten 
durch Liberalisierung von Zm Autor: 
Agrardrittmärkten sei deshalb MR Dip1.-Ing. Dr: 
mittelfristig erfolgverspre- Gerhard Poschacher 
chender als eine Politik der ist Gruppenleiter im 
Abschottung, meint der BDI, Bundesministerium für 
sehr zum Ärger der deutschen Land und Forstwirt- 
Agrarpolitik. = L schaft 
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